
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 33 (1935)

Heft: 10

Artikel: Deflexionslagen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-951950

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-951950
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bern, 15. Oktober 1935 JVt. 10 Drei un ddrclBlaïter Jahrgang

pif dumme
(Sfftjûllrs @rgatt be$ §d)twij. ^eßammemwettts

(Srfdjeint jebeit fDlonat einmal

®rucî mtb ©çpebttton:

S3iipler & äöcrbcr, Sitcpörinferei jurn „Slltpof"
SBagpauêgctffe 7, SBertt,

tnotjtit a nef) abonnements, unb Snfettions.äfufträge 311 rld&tenlflitb.

SkroiittDortlidjc Oîcbaîtton fiir îcen »thetifdjaftltcfjen Teil:
Dr. med. ». ^eflriiSerfl-Jntbt),

Spribatbogertt für ©cöurtßtjilfe unb ©tjrtätologie,
Spitatacferftrole Jlr. 52, Bern.

giir bcit nllßemetnen Seil:
grl.SWcme äöenger »ebanurte, Sorratneftr.16, ®ertt.

SlboitnementS :
Qa^reë - SIÊonnementê {Çr. 3.— für bte ScEjittetg,

SWf. 3. — für ba§ Sluglanb.

Sitfetate:
©dgueig unb Stuêlanb 40 St8. |3xo 1-ff). Sßetitäeile.

©regere Aufträge entft>red)ettber SKabatt.

Stiftali ©eflejimtglagen. — 33üdE)ertijc£). — ©djUieij. §>cbammejtberctn : Sraitfctilaffe : Sranïgemelbete SRttglieber. — SIngemetbete SBßcftnerinnen. — ©tntritte. —
SEobeäansetge. — Sur gcfl. Stetig. — S3erciuënad)rid)ten : ©eïtionen Stargau, STppengell, éafellanb, S3afelftabt, Sern, 33iel, Sugertt, ©c^afftiaufen, ©otot^urn, @t; ©allen,
®I)urgau, ßüxid). — §cl)amttieiilflß in §rrilmtß: ^rotDtott ber 42. Selegierten-SKerfamnifung (Scfjiug). — ®te Çeitttiirfung ber Statur. — ©etfirnerfeptterung unb ipre
golgen. — Slngeigett.

©cfîc^ionôtagen.
flejion Reifet Beugung. SBenn ber finblicpe

£lopf regelrecht ftcf> int Sedeneingang einjMtt,
fo ift er nach borne gebeugt, fo bap fich baS

Stinn ber Sruft nähert. fut Verlauf ber ©e-
bitrt in Hinterpauptlage nimmt biefe Sem

gttng 5m ©rft menn bann baS Hinterhaupt
unter bent Schambogen perbortritt, fo erfolgt
eine ©enlung, mittels berer baS ©efid)t über
ben ©amm perborlommt.

SBenn bie ©tredung infolge bon befottberen
Serpältniffen fepon bor ©intritt beS HopfeS
inS Seelen bor fich 9ehh Î0 entftepen @tred=

lagen, bie man burcp ein neu gefcpaffeneS SBort
als ©eflejionlagen bezeichnet hat. SÉan fönnte
ebenfogut ©tredlagen fagen, aber baS märe
einfaches ©eutfep unb mir miffen, bafe getrüiffe
Sente meinen, bie ©eleprfamleit fange erft ba

an, mo baS ©eutfd)e burch ein frembtoort
erfept mirb. SCtfo pocpgelaprt: ©eflejçionSlagen.

$ie ©tredlagen meifen aüe Hebergänge auf
bon ber Hinterpauptlage bis gut ©efichtlage,
natürlich bie erftere nid)t mitgewählt, ©er gc=

ringfte ©rab bon ©treefung ift bie Sorber-
pauptSlage. Sei biefer geht anftatt beS

Hinterhauptes bie ©egenb ber gropen fontanelle
boran. ©aburch beränbert fich &er ®itrcf)tritt
beS SïopfeS burch baS Seden.

SBenn ber $opf etmaS meiter nach pinten
gebeugt ift, fo entftept bie ©tirnlage, bei ber
bie ©tirne ber borangehenbe ©eil ift. SBenn

bie Sorberpauptlage fepon bte ©eburt einiger-
mapen erfchmerte unb bie ©rehungen int Sellen

beränberte, fo ift bieS bei ber ©tirnlage
in nod) pöperem SJlape Sud. ®ie ©tirn-
läge ift biejenige ßinbSlage, bie bie gröpten
Slnforberungen an bie Gräfte ber SHutter ftellt
unb oft bergebenS, fo bah geopfert
merben muh-

©ine böllige 3tüdmärt§beugung be§ lîopfeé
in ben Staden bringt bie ©eficptlage jttr @r-

fcheiitttng. Hmbei gept bie ©egenb be§ Ober-
liefert boran unb bei ber Unterfucpung fittben
mir bie ©eficptêlinie al§ bie Sln^eigerin ber

©repungen beë Hopfeê im Seden. Hier Im0eri
bie Serpältniffe mieber günftiger, al§ bei ber

©tirnlage, infofern, al§ bei regelredjtem Serlauf

ber ©efieptsgeburt bie ©ntbinbitng nur
unmefentlid) gegenüber ber Hfbterpauptgeburt
erfdpnert mirb. Siatürlicp bilben bie Sieben-

umftänbe, Sedenregelmibrigleiten ein eigenes
Kapitel.

2ln bie ©tredlagen fdjliept man meift bei
ber Sefprecpnng an bie pintere HinterpauptS-
läge; eine Huüerpauptgeburt mit berftärlter
Settgung beê Kopfes, bie jmar bon felber ge-'
boren merben lann, aber megen ber gröberen
Ilmfänge be§ $inbe§ eine ©rfd>merung ber

©eburt für bie SJlutter bilbet unb oft wu ©in-
griffen Slnlap gibt.

SSir molien nuit biefe Sagen ber Sleipe nad)
betrachten. Sßenn bei ber Hinterhauptlage ber
im Sedeneingang quer ftepenbe Äopf tiefer
tritt, beginnt er fiel) jit brepen, fo bah
Hinterpaupt gegen bie ©cpamfuge 51t rüdt; bei
ber Sorberpauptlage ift baS ©egenteil ber fall:
ba§ Sorberpaupt gept boran unb bie ©egenb
ber ©tirne liegt pinter ber ©cpamfttge. Sei
ber inneren llnterfitcpung füplt man als tief-
ften ißunlt bie grope ftatt ber Heilten
fontanelle. iDlan lann bie ©tirnnapt wiemlicp meit
naep borne füplen, mäprenb bie Heine
fontanelle nur mit SJlüpe meit oben §u erreicpeit
ift. Sei ber Pufferen Unterfncpung finbet man
pättfig ben ber ©ebärmnttermanb bid)t anlie-
genben IRüden be§ itinbe-o mepr nrwp pinten
gebrept, meit fa baS ©efiept mepr naep borne
WU liegt, ©epon im Sedeneingang herläuft ge-
möpnlicp bie Sßfeilnapt fepräg.

Seim ©iefertreten brept fiep ba§ Sorberpaupt

immer mepr naep borne unb auf bem
Sedenboben finben mir bie grope fontanelle
pinter ber ©cpamfuge unb bie ißfeitnapt im
geraben ©urepmeffer.

Söicptig ift nun ber SluStrittSmecpaniSmuS.
©er Sedenboben mit ber ftarfen ©ammmuS-
lulatur brängt ben auêtretenben 5îopf naep
borne itnb unter ber ©pmpppfe lommt baS

Sorberpaupt wunt Sorfcpein, bis bie ©tirn-
pöder geboren finb. ©ann erfolgt eine Seu-
gung, unter beren ©inflnp ber ©cpäbel über
ben ©antut rollt unb menn biefer geboren ift,
ftredt fiep ber Ha^ mieber unb baS ©efiept
tritt pinter ber ©cpamfuge perunter unb mirb
geboren. 2Bir paben alfo bei ber Soberpaupt-
lage ftatt einer einfachen ©tredung mie bei
ber Htaterpauptlage, einen hoppelten Sorgang:
erft Settgung unb ©ttrepfepneiben beS Hwter-
pattpteS, bann ©tredung unb ©eburt beS ©e=

ficpteS. ©er ©reppunlt, ber unter ber ©cpamfuge

anftemmt, ift bei ber Hütterpauptlage bie
©cpäbelbafiS im deaden; bei ber Sorberpauptlage

bie ©egenb ber Plafenmurjel.
©ap fid) bei ber Sorberpauptlage baS ©e-

fiept naep borne menbet lommt baper, bap pier
im ©egenfap gur Hinterpauptlage bie gröpere,
maffigere partie beS borliegenben ©eileS niept
baS ©efiept ift, fonbern ber ©cpäbel. Sei parier

Seugung finbet ber Staden pinter ber
©cpamfuge feine birelte fortfepung in bem
ber Httüerftöcpe ber ©cpamfuge anliegenben
Hinterpaupt; bei teilmeifer ©tredung ragt ba§

Hinterpaupt über ben Hafô bor unb baS ©e-
fiept bilbet mit ber Sruft eine faft gerabe fort-
fepung pinter ber ©cpamfuge. ©er gröpere
©eil finbet in beibeit fällen beffer 5plap in
ber Sedenpöptung bor bem ^reu^bein.

Sine genaue Unterfncpung ift für bie ©r=

lennung einer Sorberpauptlage nötig; man
mup fid) ifteepenfepaft geben babon, bap man
bie grope fontanelle füplt unb fie nidp mit
ber Keinen bermecpfelt. Sind) für eine eben-
tueEe 3an9e Ift eS überaus mieptig, bie Sage

genau ju erlernten; benit man mup biefe (5. S.
menn ber Hopf nocp int queren ©urepmeffer
fein follte) fo anlegen, bap niept baS Igintn'
paupt, fonbern baS ©efid)t ber poplen ©eite
ber Sedenlrümmttng ber 3art0e entfpriept;
fonft mürbe man ganw falfcp fiepen unb ben

$opf mit ©emalt falfcp p brepen berfuepen.
Steift ift bei ber Sorberpauptlage ein groper

$opf borpanben unb baburcp, unb aucp meil
ber ©urcptrittSburcpfcpnitt ein gröperer ift, als
bei ber HwHerpauptlage, herläuft bie ©eburt
meift müpfam unb langmierig. ©ie§ herleitet
oft bie beiftepenben 5)3erfonen, bie Seenbigung
bttrep bie {fange ju münfepen. Hür barf fiep
aber ber SCrgt niept herleiten laffen; bentt
maneper, ber glaubte, burcp eine leiepte 3an=
genoperation ben ©cpäbel müpeloS ju ent-
mideln, mürbe fepmer enttänfept. Steift ift bie
©ntmicHmtg fepr fepmierig; eS finb fepr Iräf-
tige 3üge naep meit abmärts nötig, um baS

Sorberpaupt unter ber ©cpamfuge borjubrtn-
gen; bann allerbingS folgt baS Hhtterpaupt
rafcp über ben ©amm.

Sebor mir nun jur ©tirn- unb ©efieptstage
übergepen, motten mir bie pintere Hluterpaupt-
lage betraepten, meil ipr SluStrittSmecpaniS-
muS mit bem ber Sorberpauptlage eine ge-
miffe Slepttlicpleit ju paben fepeint.

Sei ber pinteren Hw^rpauptlage tritt ber

$opf mie bei ber gemöpnticpen in ftarler Seugung

inS Seden. Sinn aber erfolgt bie poeite
©repung fo, bap baS HlnleïPauPI nac1l

borne fiep naep pinten brept. ©aburcp mirb
bie Seugung beS Kopfes auf bie Sruft noep

ungemein berftärlt. ©er tieffte ißitnlt beS bor-
ritdenben Kopfes ift ber pintere Stanb ber Keinen

fontanelle. Hm bie ©cpamfuge brept fid)
ber iitopf unter Slnftemmen an bie ©egenb
ber gropen fontanelle als ©reppunlt; perft
mirb bann baS Hinterpaupt über ben ©amm
rollen unb bann bie borbere partie unter ber
©cpamfuge perbortreten. Sllfo bei ber
Sorberpauptlage teilmeife ©tredung, bei ber pinteren
Hinterpauptlage übermäpige Seugung. $n
beiben fällen brept fiep baS Hinterpaupt nad)
pinten; baS läpt fie äpnlicp erfepeinen.

Sßettn ber Hopf fiep beim (gintritt ins Seden
ein menig ftärler ftredt, fo lommt eine ©tirnlage

p ©tanbe. ©ieS ift bie Haltung, bei ber
bie ©eburt in Kopflage am fepmerften er-
fepmert ift. Hmr ift bie ©tirne ber tieffte ißunlt.
©er ©tüppunlt bei ber britten ©repung ift ber
Dberliefer. SBäprenb bei ber normalen
Hinterpauptlage ber gröpte Hrnfang, ber baS Seden
paffiert, ber Scaden-Sorberpauptitirtfaitg ift,
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Deflexionslagen.
Flexion heißt Beugung. Wenn der kindliche

Kopf regelrecht sich im Beckeneingang einstellt,
so ist er nach vorne gebeugt, so daß sich das

Kinn der Brust nähert. Im Verlauf der
Geburt in Hinterhauptlage nimmt diese

Beugung zu. Erst wenn dann das Hinterhaupt
unter dem Schambogen hervortritt, so erfolgt
eine Senkung, mittels derer das Gesicht über
den Damm hervorkommt.

Wenn die Streckung infolge von besonderen
Verhältnissen schon vor Eintritt des Kopfes
ins Becken vor sich geht, so entstehen Strecklagen,

die man durch ein neu geschaffenes Wort
als Deflexionlagen bezeichnet hat. Man könnte
ebensogut Strecklagen sagen, aber das wäre
einfaches Deutsch und wir wissen, daß gewisse
Leute meinen, die Gelehrsamkeit fange erst da

an, wo das Deutsche durch ein Fremdwort
ersetzt wird. Also hochgelahrt: Deflexionslagen.

Die Strecklagen weisen alle Uebergänge auf
von der Hinterhauptlage bis zur Gesichtlage,
natürlich die erstere nicht mitgezählt. Der
geringste Grad von Streckung ist die

Vorderhauptslage. Bei dieser geht anstatt des

Hinterhauptes die Gegend der großen Fontanelle
voran. Dadurch verändert sich der Durchtritt
des Kopfes durch das Becken.

Wenn der Kopf etwas weiter nach hinten
gebeugt ist, so entsteht die Stirnlage, bei der
die Stirne der vorangehende Teil ist. Wenn
die Vorderhauptlage schon die Geburt einigermaßen

erschwerte und die Drehungen im Bek-
ken veränderte, so ist dies bei der Stirnlage
in noch höherem Maße der Fall. Die Stirnlage

ist diejenige Kindslage, die die größten
Anforderungen an die Kräfte der Mutter stellt
und oft vergebens, so daß das Kind geopfert
werden muß.

Eine völlige Rückwärtsbeugung des Kopfes
in den Nacken bringt die Gesichtlage zur
Erscheinung. Hiebei geht die Gegend des

Oberkiefers voran und bei der Untersuchung finden
wir die Gesichtslinie als die Anzeigerin der

Drehungen des Kopfes im Becken. Hier liegen
die Verhältnisse wieder günstiger, als bei der

Stirnlage, insofern, als bei regelrechtem Verlauf

der Gesichtsgeburt die Entbindung nur
unwesentlich gegenüber der Hinterhauptgeburt
erschwert wird. Natürlich bilden die
Nebenumstände, Beckenregelwidrigkeiten ein eigenes
Kapitel.

An die Strecklagen schließt man meist bei
der Besprechung an die Hintere Hinterhauptslage

s eine Hinterhauptgeburt mit verstärkter
Beugung des Kopfes, die zwar von selber ge-'
boren werden kann, aber wegen der größeren
Umfänge des Kindes eine Erschwerung der

Geburt für die Mutter bildet und oft zu
Eingriffen Anlaß gibt.

Wir wollen nun diese Lagen der Reihe nach
betrachten. Wenn bei der Hinterhauptlage der
im Beckeneingang quer stehende Kopf tiefer
tritt, beginnt er sich zu drehen, so daß das
Hinterhaupt gegen die Schamfuge zu rückt; bei
der Vorderhauptlage ist das Gegenteil der Fall:
das Vorderhaupt geht voran und die Gegend
der Stirne liegt hinter der Schamfuge. Bei
der inneren Untersuchung fühlt man als tiefsten

Punkt die große statt der kleinen
Fontanelle. Man kann die Stirnnaht ziemlich weit
nach vorne fühlen, während die kleine Fon
tanelle nur mit Mühe weit oben zu erreichen
ist. Bei der äußeren Untersuchung findet man
häusig den der Gebärmutterwand dicht
anliegenden Rücken des Kinde» mehr nach hinten
gedreht, weil ja das Gesicht mehr nach vorne
zu liegt. Schon im Beckeneingang verläuft
gewöhnlich die Pfeilnaht schräg.

Beim Tiefertreten dreht sich das Vorderhaupt

immer mehr nach vorne und auf dem
Beckenboden finden wir die große Fontanelle
hinter der Schamfuge und die Pfeilnaht im
geraden Durchmesser.

Wichtig ist nun der Austrittsmechanismus.
Der Beckenboden mit der starken Dammmuskulatur

drängt den austretenden Kopf nach
vorne und unter der Symphyse kommt das
Vorderhaupt zum Vorschein, bis die Stirnhöcker

geboren sind. Dann erfolgt eine
Beugung, unter deren Einfluß der Schädel über
den Damm rollt und wenn dieser geboren ist,
streckt sich der Hals wieder und das Gesicht
tritt hinter der Schamfuge herunter und wird
geboren. Wir haben also bei der Voderhaupt-
lage statt einer einfachen Streckung wie bei
der Hinterhauptlage, einen doppelten Vorgang:
erst Beugung und Durchschneiden des
Hinterhauptes, dann Streckung und Geburt des
Gesichtes. Der Drehpunkt, der unter der Scham-
suge anstemmt, ist bei der Hinterhauptlage die
Schädelbasis im Nacken; bei der Vorderhauptlage

die Gegend der Nasenwurzel.
Daß sich bei der Vorderhauptlage das

Gesicht nach vorne wendet kommt daher, daß hier
im Gegensatz zur Hinterhauptlage die größere,
massigere Partie des vorliegenden Teiles nicht
das Gesicht ist, sondern der Schädel. Bei starker

Beugung findet der Nacken hinter der
Schamfuge seine direkte Fortsetzung in dem
der Hinterfläche der Schamfuge anliegenden
Hinterhaupt; bei teilweiser Streckung ragt das
Hinterhaupt über den Hals vor und das
Gesicht bildet mit der Brust eine fast gerade
Fortsetzung hinter der Schamfuge. Der größere
Teil findet in beiden Fällen besser Platz in
der Beckenhöhlung vor dem Kreuzbein.

Eine genaue Untersuchung ist für die Er¬

kennung einer Vorderhauptlage nötig; man
muß sich Rechenschaft geben davon, daß man
die große Fontanelle fühlt und sie nicht mit
der kleinen verwechselt. Auch für eine
eventuelle Zange ist es überaus wichtig, die Lage
genau zu erkennen; denn man muß diese (z. B.
wenn der Kopf noch im queren Durchmesser
sein sollte) so anlegen, daß nicht das Hinterhaupt,

sondern das Gesicht der hohlen Seite
der Beckenkrümmung der Zange entspricht;
sonst würde man ganz falsch ziehen und den

Kopf mit Gewalt falsch zu drehen versuchen.

Meist ist bei der Vorderhauptlage ein großer
Kopf vorhanden und dadurch, und auch weil
der Durchtrittsdurchschnitt ein größerer ist, als
bei der Hinterhauptlage, verläuft die Geburt
meist mühsam und langwierig. Dies verleitet
oft die beistehenden Personen, die Beendigung
durch die Zange zu wünschen. Hier darf sich
aber der Arzt nicht verleiten lassen; denn
mancher, der glaubte, durch eine leichte
Zangenoperation den Schädel mühelos zu
entwickeln, wurde schwer enttäuscht. Meist ist die
Entwicklung sehr schwierig; es sind sehr kräftige

Züge nach weit abwärts nötig, um das
Vorderhaupt unter der Schamfuge vorzubringen;

dann allerdings folgt das Hinterhaupt
rasch über den Damm.

Bevor wir nun zur Stirn- und Gesichtslage
übergehen, wollen wir die Hintere Hinterhauptlage

betrachten, weil ihr Austrittsmechanismus
mit dem der Vorderhauptlage eine

gewisse Aehnlichkeit zu haben scheint.
Bei der Hinteren Hinterhauptlage tritt der

Kopf wie bei der gewöhnlichen in starker Beugung

ins Becken. Nun aber erfolgt die zweite
Drehung so, daß das Hinterhaupt statt nach
vorne sich nach hinten dreht. Dadurch wird
die Beugung des Kopfes auf die Brust noch

ungemein verstärkt. Der tiefste Punkt des
vorrückenden Kopfes ist der Hintere Rand der kleinen

Fontanelle. Um die Schamfuge dreht sich

der Kops unter Anstemmen an die Gegend
der großen Fontanelle als Drehpunkt; zuerst
wird dann das Hinterhaupt über den Damm
rollen und dann die vordere Partie unter der
Schamfuge hervortreten. Also bei der
Vorderhauptlage teilweise Streckung, bei der Hinteren
Hinterhauptlage übermäßige Beugung. In
beiden Fällen dreht sich das Hinterhaupt nach

hinten; das läßt sie ähnlich erscheinen.
Wenn der Kopf sich beim Eintritt ins Becken

ein wenig stärker streckt, so kommt eine Stirnlage

zu Stande. Dies ist die Haltung, bei der
die Geburt in Kopflage am schwersten
erschwert ist. Hier ist die Stirne der tiefste Punkt.
Der Stützpunkt bei der dritten Drehung ist der
Oberkiefer. Während bei der normalen
Hinterhauptlage der größte Umfang, der das Becken

passiert, der Nacken-Vorderhauptumfang ist,
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alfo ein moglicpft Heiner, ift eS Bei bet ©tirm
tage ber Umfang über ©time nnb .§inter=
paupt, ber fcpon erpeblicp größer ift; bei ber
©tirntage aber ift es ber über iiinn nnb Heine
gontanetle, ber größte beS ©cpäbels. ©abet
toirb natürlidf ber ®amm aufs äujferfte in
SCnfprucp genommen.

2ftan fann bie ©tirntage als eine unbolt'
ftcinbige ©eficptslage anfepen; faft bei jeber
©eficptslage ift im SInfang im SSecfeneiugang
bie ©time ber tieffte Sßunft, bann aber tritt
meift baS .Rinn tiefer. Sßenn buret) §inber=
niffe berfepiebener Strt bieg niept ber gall ift,
fo bleibt bie ©tirneinftettung beftepen itnb ber
$opf tritt fo tiefer. Olrnt barf um 2HIeS niept
ju ftüp eingegriffen toerben; oft berformen bie
Sßepen ben Äopf fo, baff er, tnenn attep lang-'
fam, boef) bon fetber geboren mirb; ober eS

fann bei ftepfbaret ©tirne eine 3an9e ange=
legt toerben. ©er ÜDtecpaniSmuS ift äpnlicp
toie bei ber tßorberpauptlage: bie ©tirne tritt
unter ber ©cpamfuge perbor bis junt oberen
tRanbe'ber Hugenpöplen, bann ioätjt fiep ber
©cpäbel über ben ©amm unb bann tritt baS

©eftept bottftänbig auS.

®ie gartj bottenbete ©trecCung ober lieber'
ftrecïung beS linblicpen ßopfeS, bie eine 23em

gung naep pinten ift, füprt gur ©efid)t§Iage.
•£)ier ift ber tieffte ©eil erft bie ©tirne, bann
bie ©eftcptSmitte unb enblicp baS £inn, baS
bie güprung übernimmt. ®ie ©efxcptSlinie bon
ber ©time über bie Ocafe unb ben 9Jhtnb junt
Uirtit geigt bem unterfuepenben Ringer an, in
metepem ©urepmeffer ber $opf ftept. IRacp unb
naep brept fiep baS $tnn immer ntepr naep
borne unb erfepeint enblicp unter ber ©cpaim
fuge, ©ie ©egenb be§ ÄeplfopfeS ift ber ©tüp=
punît für bte brüte ©repitng; menn ba§ §in=
terpaupt über ben ©amm gerollt ift, fo ift bie
©eburt beS ÄopfeS beenbet. §ier ift ber größte
Umfang ber pbifepen ßepHopf unb großer
gontanelle. ©ie ©eficptslage ift niept fepr un=
günftig, bie ÜCfteptjapI ber ©eburten in biefer
©inftellung berlaufen bon fetber günftig. ÜRie

barf bie ©eficptslage atiein einen ©runb jum
(Singreifen bilben; nur allfällige ÄompIi!a=
tionen.

©epr ungünftig bagegen ift eS, tnenn bei ber
©eficptslage baS $tnn fiep ttaep pinten brept.
©teS ift oft fepeinbar in ben früperen ©tabien
ber gall; a^er nreift brept eS fiep beim ©iefer--
tüden boep noep naep borne, klommt baS ßinb
mit $inn naep pinten bis jum 33edenfnocpen,
fo fann meift nur eine perforation bie Sage
für bie 9Rutter berbeffern; benn itt biefer
©tettung fann bie ©eburt niept boltenbet
toerben.

©ie Urfaipen ber ©trecHagen finben toir
enttoeber in SSefonberpeiten beS SÔecfenë ber
iDîutter, auep in 31t großer ©cplaffpeit ber ©e*
toebe, fo baff ©epieftagen fiep auSbilben, bie
bei Sßepenbeginn p ©treeflagen füpren; ober
eS finb SSefonberpeiten beS ,Uiube§: iîropf unb
anbere §alSgefcptbülfte, bie bie Beugung ber=

pinbern. ÜDtancpmal ift auep baS £inb Hein
unb fein ttïopf unterliegt niept bem .gtbang

pr Seugttng, tbie ein größerer.
gür bie .ßebamme peifjt eS: bie ©treeflagen

geitig erfennen, beit SXrgt benaeprieptigen unb
befonberS mit ©ebttlb bie Sßepen übertoaepen.
Stets auep müffett bie ^er^töne immer toieber
fontrollicrt toerben; füllte baS $inb abgeftor=
ben fein, fo toirb bei ben feptoeren ©tredlagen
ein pumaner 2Xrgt bie SJhttter niept länger
leiben laffen, fonbern bie Perforation beS

ÄopfeS bornepmen.

BüchcrriscD.

£oper SBtutbrucf itnb Strtertenbcrfalfung. —
©cpup bor ÄreiSlaufftörungen unb Cer35
fcplag. 31 ort Dr. med. Sßilp. Siieberlanb.
iOiit bieten Hbbilbungen RM 1.80. Ralfen»
33erlag/33erlin=©cpilboto.

©ie Sfrterienberfalfung nimmt einen gerabe»
,31t feuepenartigen ©parafter an unb erfepeint
immer päufiger als ©obeSurfacpe. ©ie groffe
©efäprlicpfeit beS SeibenS liegt barin, baff es
befcptoerbentoS perantoäcpft unb meift 31t fpät
erfannt toirb. „©er tölutbruef muff perunter"
ift faft eine ftepenbe Lebensart getoorben. Slber
toie? £)ter leprt eS ein @pe3ialar3t artS langer
©rfaprung perauS. ^tt aupcrorbentlicp Harer
unb leicpt berftänblicper gortn legt er bar, toie
ber ©efäprbete unb ©rfranfte fiep §u berpalten
paben. ©r geigt, baf; niept ©pemifalien Teilung
auf bie ©arter bringen, fonbern in erfter Sinie
uatürli^e .'peilmittel, bie teiltoeife bis auf ben
genialen SSolfSarjt prie^nip 3itrücfgepen. ^pre
Slnioenbitng toirb auSfüprlicp befeprieben unb
brtrcp auSge3eicpnete SBilber auS ber prajiS
beS tßerfafferS bargeftellt. Slufjuflären, 31t er»
mutigen, ben ©efuitben 3U raten, ben iüanfeit
3U pelfen unb Hoffnung 3U geben ift ber 3toed
beS SßucpeS, ben eS borbilblicp brtrcp feine ein»
faepe, Hare unb febem öerftänblicpe ©arftellung
erreiept.

3d)mei), pelutittittetttiereitt

Krankenkasse.

Äranfgemelbete ÜDütglieber:
ÎDUIe. 9JI. SJlarcuarb, Saufanne
grl. ^ba ©raper, iRoggtoil
ferait töigler, Sßorb
ffrart Gclmiger, ©rmenfee
©ig. f^ranceSco Poncioni, SlScona
2JHle. Sortife ©entporep, SJlontet ©ubrefin
grl. 21nna 9tip, 33ern
ÏOÎme. 33aucper, petit Sancp, ©enèbe
$rau ©. ©teiner, Sieftal
ffrl. Äröpenbüpl, 33itmpli3
ffrl. iöerta ©pgap, ©eeberg
ffran peterS, 3üricp

f^rau iRofitte ©talber, Uetertborf
grau ©igomScpaab, ©renepen
grau 33ürgin=3RopIer, ©iegten
grau Sprenger, äRitllpeim
grau 3Reffer=.Uänrpfer, ©pelfofen
grau 33oIliger=©iSler, Unterfcpäcpen
grart §ermann=©rnft, gUrid)
grau Serena tDlitller, Hnterfulm
grau ©life ßupn, Saufenbttrg
grau Seibacper, .fbentiSpofen
OJlnre. ©life bon Hlltnen, ©orcelleS

grau ©tabler, 3öil (@t. ©allen)
grau 2lnna ©rtran, ©omilS
grau Steffeu'.üaufmann, tRed)erStoiI
grl. 3fnna SRäuSli, Sangentpal
grau gba Sftuff, ©örbel (SBalliS)
grl. §ort. Sftarrtgg, gläfdp (©raubünben)
grau Hnna SBitp, Söoplen
grau SSal^er, HIbaneu Sab
grl. ©cpmibli, Slnbclfingen.
grau ipoljer, sJlorfcpad)erberg
grl. Slefcplimann, ©eon
grau iRoprer, SRuri bei Sern

Slngemelbete Sßödpnerinnen:
grau p. tRennparb, ©ippittgen
ÏDÎme. ©eline gupet'Songarb, Se Sfteburet
grau 2Bafer=SlättIer, §ergiStoil a. ©ee

grau iRucptüHegerter, ©eeborf

©intritte :

9 fJHle. Sucie ülepmonb, gontaiueS, Oieu»

d)âtel, am 28. Sluguft 1935
111 grau Souife @d)aub=2Ritller, §äfelfingen

Safellanb, am 20. September 1935
©eien fie unS pexglicp toillfontmen.

©ie Sranïenïaffeloraittiffion in ÏSintcrtpur :

grau 31 der et, Präfibentin.
grau ©anner, faffierin.
grau iRofa SR a ng, Slftuariu.

2fobc0an3cigc.
SSir ntncEjen unjern werten 9Kitgtiebern bie

Stngcige öom Sobe unferer IteBen Kolleginnen

Çrau QXleiev in 31arau
Çrl. îioia (îîiarcnbîng in ôumiôtoalb

3®ir bitten Sie, ben lieben S?erftorbencn ein
treue§ Stnbentcn 5U beWatjren.

2)ic ^ranBcnBafJcEommiffton.

Zur gdl. Roîtz.
31ïed)c btc bereprten Patienten barauf auf«

nterffant, bap, bot» 10.—25. Slobember bie

StuSjaptungen bon Äranfengctbcm eingeftettt
toerben, tocgen DrtS-Stbtoefenpcit nteinerfcitS.

grau ©anncr, ^affterin
.ftempttpal

Dialon-Puder
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

C3GS3F & Loretz, Zweigniederlassung, Leitung: Hans Gelfert, Zürich 5, Limmatstrasse 45

Fabrik pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. i8x3
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also ein möglichst kleiner, ist es bei der Stirnlage

der Ilmsang über Stirne nnd Hinterhaupt,

der schon erheblich größer ist; bei der
Stirnlage aber ist es der über Kinn und kleine
Fontanelle, der größte des Schädels. Dabei
wird natürlich der Damm aufs äußerste in
Anspruch genommen.

Man kann die Stirnlage als eine
unvollständige Gesichtslage ansehen; fast bei jeder
Gesichtslage ist im Anfang im Beckeneingang
die Stirne der tiefste Punkt, dann aber tritt
meist das Kinn tiefer. Wenn durch Hindernisse

verschiedener Art dies nicht der Falk ist,
so bleibt die Stirneinstellnng bestehen und der
Kopf tritt so tiefer. Nun darf um Alles nicht
zu früh eingegriffen werden; oft verformen die
Wehen den Kopf so, daß er, wenn auch langsam,

doch von selber geboren wird; oder es
kann bei sichtbarer Stirne eine Zange angelegt

werden. Der Mechanismus ist ähnlich
wie bei der Vorderhauptlage: die Stirne tritt
unter der Schamfuge hervor bis zum oberen
Rande'der Augenhöhlen, dann wälzt sich der
Schädel über den Damm und dann tritt das
Gesicht vollständig aus.

Die ganz vollendete Streckung oder
Ueberstreckung des kindlichen Kopfes, die eine Beugung

nach hinten ist, führt zur Gesichtslage.
Hier ist der tiefste Teil erst die Stirne, dann
die Gesichtsmitte und endlich das Kinn, das
die Führung übernimmt. Die Gesichtslinie von
der Stirne über die Nase nnd den Mund zum
Kinn zeigt dem untersuchenden Finger an, in
welchem Durchmesser der Kopf steht. Nach und
nach dreht sich das Kinn immer mehr nach
vorne und erscheint endlich unter der Schamfuge.

Die Gegend des Kehlkopfes ist der Stützpunkt

für die dritte Drehung; wenn das
Hinterhaupt über den Damm gerollt ist, so ist die
Geburt des Kopfes beendet. Hier ist der größte
Umfang der zwischen Kehlkops und großer
Fontanelle. Die Gesichtslage ist nicht sehr
ungünstig, die Mehrzahl der Geburten in dieser
Einstellung verlaufen von selber günstig. Nie
darf die Gesichtslage allein einen Grund zum
Eingreisen bilden; nur allfällige Komplikationen.

Sehr ungünstig dagegen ist es, wenn bei der
Gesichtslage das Kinn sich nach hinten dreht.
Dies ist oft scheinbar in den früheren Stadien
der Fall; aber meist dreht es sich beim Tieferrücken

doch noch nach vorne. Kommt das Kind
mit Kinn nach hinten bis zum Beckenknochen,
so kann meist nur eine Perforation die Lage
für die Mutter verbessern; denn in dieser
Stellung kann die Geburt nicht vollendet
werden.

Die Ursachen der Strecklagen finden wir
entweder in Besonderheiten des Beckens der
Mutter, auch in zu großer Schlaffheit der
Gewebe, so daß Schieflagen sich ausbilden, die
bei Wehenbeginn zu Strecklagen führen; oder
es find Besonderheiten des Kindes: Kröpf und
andere Halsgeschwülste, die die Beugung ver¬

hindern. Manchmal ist auch das Kind klein
und sein Kopf unterliegt nicht dem Zwang
zur Beugung, wie ein größerer.

Für die Hebamme heißt es: die Strecklagen
zeitig erkennen, den Arzt benachrichtigen und
besonders mit Geduld die Wehen überwachen.
Stets auch müssen die Herztöne immer wieder
kontrolliert werden; sollte das Kind abgestorben

sein, so wird bei den schweren Strecklagen
ein humaner Arzt die Mutter nicht länger
leiden lassen, sondern die Perforation des

Kopfes vornehme:?.

küGerMO.
Hoher Blutdruck und Arterienverkalkung. —

Schutz vor Kreislaufstörungen nnd
Herzschlag. Von Dr. insck. Will). Niederland.
Mit vielen Abbildungen RM 1.80. Falken-
Verlag/Berlin-Schildow.
Die Arterienverkalkung nimmt einen geradezu

seuchenartigen Charakter an und erscheint
immer häufiger als Todesursache. Die große
Gefährlichkeit des Leidens liegt darin, daß es

beschwerdenlos heranwächst und meist zu spät
erkannt wird. „Der Blutdruck muß herunter"
ist fast eine stehende Redensart geworden. Aber
wie? Hier lehrt es ein Spezialarzt ans langer
Erfahrung heraus. In außerordentlich klarer
und leicht verständlicher Form legt er dar, wie
der Gefährdete und Erkrankte sich zu verhalte??
haben. Er zeigt, daß nicht Chemikalien Heilung
auf die Dauer bringen, fondern in erster Linie
natürliche Heilmittel, die teilweise bis auf den
genialen Volksarzt Prießnitz zurückgehen. Ihre
Anwendung wird ausführlich beschrieben und
durch ausgezeichnete Bilder aus der Praxis
des Verfassers dargestellt. Aufzuklären, zu
ermutigen, den Gesunden zu raten, den Kranken
zu helfen und Hoffnung zu geben ist der Zweck
des Buches, den es vorbildlich durch seine
einfache, klare und jedem verständliche Darstellung
erreicht.

Schweiz. Helmmmenverein

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Mlle. M. Marcuard, Lausanne
Frl. Ida Drayer, Roggwil
Frau Bigler, Worb
Frau Elmiger, Ermensee
Sig. Francesco Poncioni, Ascona
Mile. Louise Tenthorey, Montet Cndrefin
Frl. Anna Ritz, Bern
Mme. Vaucher, Petit Lauch, Genève
Frau E. Steiner, Liestal
Frl. Krähenbühl, Bümpliz
Frl. Berta Gygax, Seeberg
Frau Peters, Zürich

Frau Rosine Stalder, Uetendorf
Frau Gigon-Schaad, Grenchen
Frau Bürgin-Mohler, Diegten
Frau Sprenger, Müllheim
Frau Messer-Kämpfer, Etzelkofen
Frau Bolliger-Gisler, Unterschächen
Frau Hermann-Ernst, Zürich
Frau Verena Müller, Ilnterkulm
Frau Elise Kühn, Laufenburg
Frau Leibacher, Hemishofen
Mme. Elise von Allmen, Corcelles
Frau Stabler, Wil (St. Gallen)
Frau Anna Curan, Tomils
Frau Steffen-Kaufmann, Necherswil
Frl. Anna Mäusli, Langenthal
Frau Ida Ruff, Törbel (Wallis)
Frl. Hort. Marngg, Fläsch (Graubünden)
Fran Anna With, Wohlen
Frau Balzer, Alvaneu Bad
Frl. Schmidli, Andelfingen.
Frau Holzer, Rorschacherberg
Frl. Aeschlimann, Seon
Frau Rohrer, Muri bei Bern

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau P. Rennhard, Gippingen
Mme. Celine Jutzet-Bongard, Le Mevuret
Frau Waser-Blättler, Hergiswil a. See
Frau Ruchti-Aegerter, Seedorf

Eintritte:
9 Mlle. Lucie Reymond, Fontaines, Neu-

châtel, am 28. August 1935
111 Frau Louise Schaub-Müller, Häfelfingen

Baselland, am 20. September 1935
Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Wir machen unsern werten Mitgliedern die

Anzeige vom Tode unserer lieben Kolleginnen

Frau Meier in Tlarau
Frl. Zkoja Marending in Gumistvald

Wir bitten Sie, den lieben Verstorbenen ein
treues Andenken zu bewahren.

Die Kranllenllasssllommission.

à gà Notiz.
Mache die verehrten Patienten darauf

aufmerksam, daß vom 10.—25. November die

Auszahlungen von Krankengeldern eingestellt

werden, wegen Orts-Abwesenheit meinerseits.
Frau Tanner, Kassierin

Kemptthal
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